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Amtlicher Theil.
Gesetz vom V4 Ma i B874

b^'t mehlere Paragiaphe der Gestht vom 13, Ma i
^ 9 (R. G. Ol, Nr. <)8) und 1. I u l l 1872 (R. G. V l .
"s ^3) über die «andwehr fiir die lm Reichsrathe oer-

'tltentn Königreiche und Bänder abgeändert werden.
. M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reiche-
"^s finde Ich zu verordnen, wie folgt:

« r t i l e l I.
, ^ . ^ i t 88 20 und 21 dcs Gesetzes vom 13. Ma l
^ > (R. G. O l . Nr. 08), dann die ßß 10. 13, 14
"b l5 des Gesetze« vom l . Ju l i 1«72 (R. G. Gl .

,̂ > lN) über die Landwehr für dlc im Ncichsralhe ver<
lllnm König, ciche und i'iwdcr haben zu lauten:
ii 20 des Gesetzes vom 13. M a i 1tt<!9.

Gagisten und Mannschaft der Landwehr haben nur
^vend ihrer Dienstleistung Anspruch auf Gebühren,
, llche im Frieden, in der Bereitschaft und im Kriege
'"ln des stehenden Heeres gleich sind.
; Für den Gezirlsfeldwcdel wird jedoch die Gage mil
^l ich 600 fi. bemessen. Außerdem erhält derselbe für
^ Dienstzeit, welche er. sei cs vor, sei es nach dem
,'Ü'Nne der Wirtsamleit dieses Gesetzes, in seinerEigen-
^st als Veliilsseldwebel zurLck^elegt Hal, eine Alters,
'"l°gl. welche

"°<h vollenbetcm fünften Dienstjahre mit 100 fl.,
^ch vollendetem zehnten Dienstjahre mit 200 fi. und

, . M vollendetem fiil.f^hnlen Dlcnstjahrc mit 300 fl.
"^! lh bemessen wird.
h Die Qualtielsstbllhr wird für die Vezlrlsfeldwebel
^ den Normen filr das stchende Heer nach dem Aus«
^ für Militärbeamle der zwölften Diütenllasse sest-
''"lll^.

^ 2 1 des Gesetzes vom 13. M a i 1 8 0 9 .
hhDie im Kriege oder überhaupt in activer Dienst

1 ^ U g invalid gewordenen '̂andwehrpersonen genießen
b», s Begünstigungen, welche in dieser Veziehung für

slthtnde Heer bestehen.
tiiss- t im stehenden Heere normierten Begünstigungen
««/'Mich der Versorgung der Witwen und Waisen
».^ °uch für derlei Hinterbliebene nach Landwehr-
">onen.

y. ,^uf die Versorgung der Witwen und Waisen der
b!ln. l^webel haben die für Angestellte des Civllstaats-

''"s geltenden Vorschriften Anwendung.
5 l 0 des Gesetzes vom 1. J u l i 1 8 7 2 .

l>»b ^^i>«re und Mannschaft der Landwehrbatalllone
st^ Acadronen, dann der berittenen Schühenabtheilung
lW » ^ " Frieden — die Vataillone in Compagnien

i!l l ^ im Stande und ln der Evidenz zu führln.
!>̂  Nie aus der Artillerie, den technischen Truppen,
lln^liitütscompagnien. dem Fuhrwesen, der Monturs-
l<l»«it i/^asbranche in die Landwehr libersshte Mann«
W . < ^»tsondert evident zu führen und es hat im
d>t H s " " Krieges die Landwehrmannschaft der Artillerie
ltt,t ^ ' " l nung zur Verstä'kung der Festungsartillerle.
' l ^ l l ^ ^chnischen Truppen in die Festungen oder zur
lent !^" Vorbereitung des Kriegsfchauplahes, bann
^tdtt Sanität, des Fuhrwesens, der Monlurs- und
>cy i '^ ranche für die Reserve- und Nachschubsanstal-

^ "trwendungsbereiche der Landwehr.
>l>t z ^ " " Zwlcke der Standes» und Eoidcnzfiihrung,
^ zm^"^u"t! der Magazinsvorrälhe, zur Vermittlung
Hls,h ^llslenlng und zur Ausbildung der nach dem
^ dtn ""5"vtlufenden Offiziere und Mannschaft wirb
Kr ^ ^andwehlfußtruppen für jedes Vataillon, bann
^l<llt . "^len?n Schützen im Frieden ein Cadre auf-
^ ^ ' bessen Standort der Minister filr Landesoerlhei.

^ wit Genehmigung des Kaiser« bestimmt.
1 ^ lebe« Lllndwehrbataillon besteht der Eadre au«:

^ »I ° ^ i ^ r oder Hauptmann als Commandanten,
>" O l , " ^ " ° " ' ^°b höchstens ein Sechstel der Cadres
drillt, " " ' ^'" Sechstel von Oberstlieutenant«, ein
^ l n ^ ^ ° " Majoren und der Rest von Hauplleulen

1>l>lerl werden;
^«liüft. i ^ l " für da« Evidenz- und Verwaltung«.

1 U'-uctionsofftzieren,
l Wiiersstellvertreler,
3 ftn>^tl oder Oberjäger,
4 ^"^ern ,

. 4 H°fp"«len oder Unterjägern,
' ^ t l , . " "ber Patrouilleführern »l« Instruction«.

14 Landwehrmännern, darunter 10 Chargenschüler,
1 Rechnungsfeldwebel oder Oberjliger,
1 Büchsenmacher und
2 Spielleuten.

Der Cadre für die berittenen Schützen besteht au«:
1 Oberofflzier
1 Führer ^ M l ,
2 Corporalen '
8 Schützen
1 Offiziersdiener unberitten.

Ueberbits wird zum Zwecke der Cvidenzhaltung des
Aufenthaltes der Landwehrmänner jeder Bezirlshaupt«
Mannschaft ein Vezirlsfeldwebel zugewiesen, welcher auch
die dieser Vehvrde obliegenden Geschäfte bezüglich der
Eoidenzhaltung der Ullnuber und Reservemänner des
stehenden Hecres zu besorgcn hat.

Ob und inwieweit m Städten mit eigenen Ge-
meindestatuten eine derartige Zuweisung von Bezirks»
feldwebsln zu den Magistraten zu erfolgen hat, wird im
Verordnungswege festgesetzt

Die VezlllSftlbwebll gehören zu dem Stande de«
Cadre« jenes Bataillon«, in dessen Bereich fie sich be<
finden.

Der bei dem Vataillon«eadre aufgeführte Evidenz«
und Verwallungsoffizier und die Vezirlsfeldwebel blei.
den auch bei einem Ausmarsche de« Bataillons im Stand-
orte zurück.

(Schluß folgt)

Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit Aller«
höchster Entschließung vom 17. Mai d. I . dem Mit»
gliede des Herrenhauses des Reichsralhes Simon Ritter
v. W i n t e r s t e i n in l-euerlicher Anellennuna seines fort-
gesetzten patriotischen und gemeinnützigen Wirkens âx<
frei den Freiherrnstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l. und l . Apostolische Majestät haben mit Aller»
höchst unterzeichnetem Diplome dem commercicllen Be»
trlebsdlrector de« österleichisch.ullgarischen Lloyd zu Trieft
Joseph B ö r d l n i als Ritler dl5 Ordens der eisernen
Krone dritter Klasse m Gemäßheil dcr Ordensflatuten
den Rillerstand allergnüdigst zu verleihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom 16. M a i d. I . dem Bürger-
meister von Cill i Med. Dr . Joseph Neckermann in
Anerkennung seine« verdienstlichen Wirkens das Ritter»
kreuz de« Franz-Ioseph.Ordens allergnädigst zu ver-
leihen geruht.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben dem Cle-
men« Grafen v. Z e d l w i t z und dem Johann Grafen
v. Z e d t w i t z die l . k. Kämmerer«lvürbe allergnädlgst
zu verleihen geruht.

Kundmachung.
Der pensionierte lönigl. ungarische Ingenieur-Assi-

stent Josef E e r n l hat bei der k. l . Landesregierung den
Eid al« befugter Eioilingenieur am 10. Ma l d. I . ab'
gelegt und seinen Wohnsitz in Laibach genommen.

Wa« hlemit kundgemacht wird.
Lalbach, am 18. M a l 1874.

von der k. k. Landesregierung für Krain.

Am 20. Mai 1874 wurde in dcr l. l. Hos- und Staat«-
druckerei in Wien da« XVIll, S<l!cl de« Neichsglseyblatte«, vorläufig
blos m der blutschen Ausgab?, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr btt da« Vcsetz vom 14. Mai I«?4, womit mehrere P»ra-

araphc der Gesetze vom 1̂ > Mai 1869 (R. V. Vl . Nr. 0«)
nnd 1. Jul i 187^ (R. O. V l . Nr. 98) über die i'andwehr
sllr die im Reichsralhe vertretenen Königreiche und i.'ilnber
abgeändert werden;

Nr. bl> die Verordnung de« Finanzministerium« vom 14. Mai
1H74 belrrfstnd d,e VelMdr, au wclche Eingaben u. s, «.
j>um ^wrclc der Frei , Um, Zusammen-ober NuSeinanocr
schreibung von Obligalianen ans Namen zu richien siud.

(Wr. Ztg. Nr. 114 vom 20. Mai.)

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

Die w i e n e r Vlälter nehmen Nct von dem über-
raschend günstigen Verlauf, den die Verhandlungen der
österreichischen D e l e g a t i o n über da« K r i e g «
budget , insbesondere über Vefür»oltung Herbst' ge>
nowmen haben.

Da« „ F r e m d e n b l a l l " will auch die Marine.
Anforderungen entsprechend berücksichtigt wissen. <i« handle"
fich b«i un« nicht um Herstellung einer Ugresfivfiolle.

aber eine auereichenbe Defenfivflotle zum Schuhe unserer
Küsten und de« Handel« sei unbedingt nothwendig.

Die ,Deutsche Z e i t u n g " bringt einen Artikel
über die Marine, welcher die früheren tadelnden Uusein-
andersetzungen diese« Glatte« über unsere Schiffsaus-
rüstung widerlegt, da« österreichische Schiffebauwesen al«
vorzüglich erklärt und fich gegen den Vau von Nieder'
bord-Monilor« ausspricht.

Da« . .N. Wr . T a g b l a t t " bemerkt, daß Dr .
Herbst seine Nückzugsbrütle schlecht gebaut habe; seine
Rede sei nicht geeignet, den Finanzausschuß von dem
Vorwurfe zu befreien, daß er hin und her schwanke,
wie ein Rohr im Winde.

Die „ G a z z e t t a d i T r e n t o " , besprechend die
o o l l s t v i r l h s c h a l t l iche F r a g e , findet, daß die
vom Flnanzminister dem Abgeordnetenhaus« ertheilten
Austlarungen über die Hallung der Regierung treffend
und beruhigend ausgefallen seien, lobt die ftaatsmün»
nlsche Einsicht und da« beredte Wort de« Ministers, und
spricht die zuversichtliche Erwartung aus, daß die Z' i t
und die Besonnenheit der betreffenden Kreise die offen
gelassenen Wunden heilen werden.

Die „ I n t e r n a t i o n a l e C o r r e s p o n d « « ; "
schreibt: ,Uu« den wiener Müttern verdient ein Nrl.kel
der . .Presse" über eine ..ungelöste Aufgabe" beson»
dere Veachlung, indem darin da« Auseinandelgehen
des Reicherathe« vor Notierung des neuen N c t i e n -
gese he« gerügt wird. Da« Vlatl weist trcfsend nach,
wie diese« Gesetz geeignet sei, neuerlichen Einbrüchen der
Immoralität und des Schwindels einen Damm zu sehen,
und wie erfolgreich es jetzt schon zur Zcit der General«
oetsammlungen und bezüglich der Liquidationen gewirkt
haben würde. Nicht minder mache sich der Mangel de«
neuen V v r s enge setze« fühlbar. Da« Vlat l mcinl,
die nicht richtige Arbcitsvlonomic der legislative trage
Schuld und hofft, das Beisäumte werde im H:rbst rasch
eingebracht werden. — Wir können hinzufügen, daß die
Regierung alles daran sehte, namentlich da« Nctiengesetz
noch vor der Vertagung durchzubringen, daß aber, » «
wir aus dem Munde eines der heroolraaenbstlN und
pftichttreueften Abgeordneten der ^»nlen erfuhren, lein
Mittel mehr, keine Pression auf das Gros der Philister
irgend einen Erfolg gehabt hlltte. Die Debandage u»ar
so allgemein, baß der Veifuch aeschlilert wäre. die S i -
tzungen nach Schluß der Delegationen für einige Wochen
wieder aufzunehmen, wie die« ursprünglich beabsichtigt
und von Varon Wasser bringend gewünscht wuide."

Die „ T r i e st er Z e i t u n g " , besprechend die »^
gelaufene Session de« Relchsrathes, gedenkt noch zweier
Umstünde, die sich wührenb des Verlaus« der Verhand-
lungen in gleich erfreulicher Weise geltend machten, nüm-
llch, daß sich die verfassung«müßigen Zustünde unter dem
Ausflüsse deS System« der d i r ec ten W a h l e n wesent-
lich befestigt und consolibiert haben, und dann, daß die
Plllttiorganlsalion tioh verschiedener hie u»o da aufge-
tauchter vorübergehender Mishelligleiten an festem Voden
gewonnen hade.

Das » J o u r n a l de« D e b a t s " , da« mit fran-
zösischer Arroganz an dem öfterreichischcn Abgeordneten-
haus alle« und jede« au«zusehen weiß, die clerllllle und
liberale Partei für talentlos erllütt und insbesondere
findet. d°ß der Reicherath gegenüber dem Krach sl' öcwu-
lomvut) impotent sich erwiesen habe, ist dennoch so yütig,
den M i n i s t e r n volle Gerechtigkeit wiedersahren ,u
lassen und zuzugeben, daß die Herren Unger uno
G l a s e r auf der Höhe politischer und philosophi,chn
Vildung stehen.

Die „ V r ü n n e r M o r g e n p o s t ' jchlldert die
trostlose Lage und Machtlosigkeit der szechischen
F ö d e r a l i s t e n , die nun ganz isoliert dastehen, und
bezeichnet die Behauptung der altczechischen Organe, daß
nach wie vor da« czechojlavlsche Boll in den Reihen bll
Opposition stehe, al« eine lüngst überwundene Phrase

Die . . M o r a v e l e O r l i c e " ist durch die fach.
gemüße Darlegung der ..Vrünner Morgenpoft" bezüglich
der Stellung der cz ethischen F ö d e r a l i s t e n un-
angenehm berührt und gibt sich der Hoffnung hin, daß
die Fvderlllistenpartel sich wieder zu einlr nationalen
Kohorte vereinigen und der Tag kommen werde, wo sie
ihre Macht gegenüber der Verfasfungeparlei wird be-
kunden können. (?)

Da« . .« inzer v o l k « b l a l t " findet, daß d»
politische Horizont in U n g a r n sich immer mehr um^
düfterl. und daß die nahenden Anzeichen einer Krise,
welche aus Sturm deuten, im Zunehmen begriffen seien,
und protestiert zugleich gegen eventuelle Gllüsle der Un-
gärn, in ihrer Geldklemme die gemeinsamen Activen
theilen zu »ollen. I m Gegentheile glaubt ba« Vlatt,
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baß es hllchft nothwendig w2re, wenn diese gemeinsamen
Activen zur Tilgung der gemeinsamen Schuld bei dtr
Nalionalbank verwendet würden, weil Oesterreich sonst
gewlß diese Schuld allein übernehmen müßte.

Die „ D e u t s c h e Z e i t u n g " hebt hervor, daß
die Elterbeile des u n g a r i s c h e n D e f i c i t s , d . i . das
Honoed.Institut, durch Ghhczy's Darlegungen nlcht be-
rührt woroen sei; wenn aber eben hier nicht gespart
wiro, so sei l l in Regeneralionserfolg abzusehen.

Auch die a l tczech ischen Blätter beschäftigen sich
mit den ungarischen Susländen. „ P o l r o l " und „ P o -
l t t » l " zweifeln an drr Lebensfähigkeit de« gegenwär-
tigen MlmsttriumS und sehen die Personalunion heran-
kommen, indtm das Delegationsinstitut der unaufhalt-
samen Abbrölelung entgegengeht.

Ueber die Lage in Italien
t lhült d i : „ In tern . -Lor r . " aus Rom folgende M i t -
theilung :

„Von den zehn, behufs der Begleichung, deS schwe-
benden lef tcüs von 5)0 Mil l ionen, der Kammer vor«
gelegten Gesetzentwürfen sind bereits acht erledigt, so daß
noch zwei Vorlagen zn erledigen bleiben. Unttr diesen
btfindet sich jene über die Einführung der Steuer sür
zu registrierende Acten und Verträge, deren Annahme
durch die Kammer zweifelhaft ist. Von mehreren Seiten
»urden denn auch Anstrengungen gemacht, um Minahell i
zur Zurückziehung dieser Vorlage zu bestimmen. Bisher
scheinen aber diese Bemühungen leinen Erfolg gehabt zu
haben, da die für das Fallenlassen dieses Projectes von
Mlnghelt i geforderte Elhühun^ der Grundsteuer um ein
Zlhnt l l unannehmbar »scheint und auf gleiche Oppost»
llvn stoßen werde. Wenn nun, wie von sonst qa: z v r-
läßlicher Seile versichert wiro, im gestrigen Ministerrathe
beschlossen wurde, auf der von Mmgh l l t i vorgeschlagenen
Vlcglsttlsteuer zu bestehm und aus der «nnahme oder
Verwerfung derselben etne CabinelSfrage zu machen, so
scheint em Conflict zwischen Regierung und Kammer
unvermeidlich. Be» der aUgemeiNtn Unpopularilät dieser
Steuer würd« fich kaum eme nur halvwcgs befriedigende
Majoroat finden, da es blos des Antrages vonseite der
Oppoii l lnl l uuf namentliche Abstimmung bedüifen würde,
um selbst den Freunden und Parteigenossen der Regle,
rung den Muth zu nehmen, sür dir Rlglerungsvo»laa.e
zu stimmen. Wle nun aus mchrfachen Aeußelungen
Mmkh l l l l ' s erhellt, scheint deifelbe entschlossen, im Falle
der Betwersunu seiner Vorlage die Kammer aufzulösen,
doch dtzwl'fle ich, daß Neuwahlen den Intentionen und
Intertsscn l>cr R gierung entsprechen würden. Man ficht
daher der Dlscusflon der erwälinlen Voila^e mit großer
Spannung entgegen und erwartet parlamentarische Kämpfe.
G'Nge wider allls Vermulhen der Vorschlaij der Regie»
rung dennoch durch, so würoe sich die Kammer in we,
nigei» Taatn nach Erledigung einiger anderen Gesetze
über den Sommer vertagen und erst ,m November d. I .
ihre Albeit.« wilder aufnehmen ; doch ist heule ein ruhiger
Abschluß der Slssion laum tmhr zu erwarten."

politische Uebersicht.
«a ibach . 2 1 . M a i .

Se. Majestät der K a i s e r hat, wie das ui'gari«
sche Amtsblatt meldet, mit AUeihöchster Entschließung
vom 15. d. M . üder cinoernehmlich mit dem Cultus»
und Uoterrichtemln'ster und der liolltlsch-slaoomsch-dal«
matinlschen löniglichln Regierung erstatteten Vorlrag des
töalgl. ungarischen Ministelprästdenten gtstaltet, daß im

Sinne de« Gesetzartilels IX j 1868 und auf Grund des
mit »llerhochfler Entschließung vom 29. M a i 1871
sanctionierten Wahlstatuts der serb ische N a t i o n a l -
K i r c h e n c o n g r e ß durch den ttnigl. ungarischen Eul-
tus- und Unlerrichlsminister im Wege des larlowitzer
erzbischöftichen Administrators auf den 1 1 . J u l i (Küsten
J u n i alten S ty ls ) nach Karlowitz einberufen und dem«
selben die nach bisherigem Modus und in Anwesenheit
eines löniglichen Commissars vorzunehmende Wahl des
larlowiher Metropoliten und Erzbischof-Patriarchen uud
die im Wege bcs lönlgl. CommissärS und dcs lüuiglich
ungarischen Cultus- und Unterrichtsminister« zu erfol-
gende Unterbreitung dcs Wahlergebnisses an Se. Maje-
stät als erste Aufgabe vorgezeichnct werbe.

Das Subcomit6 des u n g a r i s c h e n t i r c h c n -
p o l i t i s c h e n Ausschusses hat in Sachen der C i v i l «
ehe folgende Beschlüsse gefaßt: Wegen Einsllhlurg der
obligatorischen Cioilehe hat der Iustlzmmister bis spä-
testeus Dezember 1874 den eherechllichen Theil deS Ci«
vilgesetzbuchcS vorzulegen. Die Civillhcn werden von den
Gtmeindlvotständel', beziehentlich vor dem Vürgermeister
und einem Notar oder dem Richter und einem Notar
geschlossen. Der Richter ist sür die Handlung, der Notar
für die Handlung und die Eintragung verantwortlich.
Der Stuhlrichter revidiert vierteljährig die Register, die
alljährlich im Eomitals-, beziehentlich im Slaolarcho
hinterlegt werden/ Die Civilehe und ihre im Civilgisttz-
buche normierten Rechtsfolgen sind von jedermann zu
respectieren, doch bleibt der kirchliche Charakter der Con-
felsionsthe dadurch in der bisherigen Freiheit unberührt.

Die Neuregulierung der D i ö c e s a n g r e n z e n
zwischen D e u s c h l a n d und F r a n k r e i c h ist in ihr
letztes Stadium eingetreten. Die bezüglichen päpstlichen
Nul l ,« sind bereits im französischen Ministerium dcs
Auswärtigen eingetroffen. — I m deutschen B u n d e s -
r a t h e soll die Beschlußfassung über den Antrag des
Rcichekanzlers, betrlsfcrid die Erhöhung dcr E i s e u ,
b a h n g ü t e r t a r i f e bis spätistens 1. Juni elfolgen,
da es die Absicht ist, den Cislnbahnvcrwaltuligen die
Eihöhung dcr Tanfe vom 1. Ju l i ad zu gestatten. Man
hofft alsdann, die Einführung diS neuen Tarifsystems
bis spätestens zum I . Jänner l 875 zu ermöglichen. GiS
dahin würde die Erhöhung der Tarife durch vllhällnis-
mäßige Zuschläge zu den jltz'aen Frachtsätzen erfolgen.
Es ist darauf ausmerlsam zu machen, dah der Vnttag
deS Reichskanzlers die vorläufige Erhöhung der j'tzigen
Tarissähe lediglich von der Zustimmung zu dem in der
Denkschrift des ReichSeisenbahnamtcS vorgeschlagenen
Tl l l i fWeme abhängig macht. Die Berathung im Aus-
schüsse wird erst beginnen können, wenn die Anlagen zu
der Denkschrift vollständig vorliegen. Von den z«ht, An-
lagen sind bis jetzt eist drei gedruckt und wird nament-
lich die letzte v.rmiht, welche die von dem Reichs-
eisenbahnamte entworfenen einheitlichen Tarisvorschristen
enthält.

»Tiempo" meldet, daß die span i sche Nealerung
die Ve,iehuncltn mit dem päpstlichen Stuhle wieder her»
zustellen beabsichtige. — Die E a r l ist en erhielten mit.
telst eines Dampfers Kanonen und Gewehre. — Eine
Correspondenz dcr „Elberf. Z ta . " bringt über das Ver-
hältnis D e u t s c h l a n d zur s p a n i s c h e n R e g i e r u n g
die Vetsion, man habe in Berl in den Wunsch ausgespro-
chen, daß vor Wiederalilllüpfung des „regelmäßigen di»
plomalischen Veilehres" durch Annahme eines Gesetzes,
welche« die Dauer der Gewalt deS Malschalls S e r r a n o
auf eine Gew.sse Reihe von Jahren festsitzt, die jetzige
Regieruna.aform in Spanien auch nach Außen als eine
geregelte hinyestellt werde. Eine ähnliche Bedingung,

die einer Einladung zu elner spanischen Ausgabe dl»
Seplennals gleichkäme, soll auch von Selten England«
gestellt sein. — Der „Schlesischen Zeitung" wird eben«
fall« au« Berl in gemeldet, daß die spanische Regierung,
welche zur Zeit in « e r l i n und W i e n nur dlM
Secreläre vertreten werde, wiederum Gesandte für bei"«
Höfe zu ernennen beabsichtigte. E« werden in d M
Beziehung der Marquis R a n c e S y Villamerva, »"
18N) Gesandter in Berl in, und Graf R a s c o n l ! < '
nannt, welcher durch seine Parteinahme für die Hoh^
zollern'sche Throncandidatur besondere Freundschaft l "
Deuschland an dm Tag gelegt hatte.

Zum Schutz der Kunstschiitzc.
An den Erlaß Sr .Exc .de« H l r r n M i n i s t e s

sür C u l t u s und U n t e r r i c h t , der zu willsame«
Schritten gegen den Verfall der kirchlichen Kunst auM'
dert, knüpft sich ein Rundschreiben an die Bischöj« «^
«Neble, in welchem nach einer Wiederholung der Dall^
gung des Erlasses der Minister D r . S t r e m ^
sagt: „ D a es eine meiner angelegentlichsten vc
stredungen sein muß, die große historische Kunst auf ^
Weise zu sördern, so halte ich es vor allem für "»«
wendig, alle meine Bemühungen darauf zu richten, ">"
Verfalle der kirchlichen Kunst nach Möglichkeit zu sleuth
Wenn ich mich aus diesen Gründen an Euer Hoch"""
den mit dem Ersuchen wende, in diesem Bestreben M'
die geeignete Unterftützung angedeihen zu lassen, glM
ich nur den Intentionen Euer Hochtvürden na«zulomn>e^
da ja die Kirche von jcher bestrebt war, durch oie '"
giüse Kunst ihre Gläbigen zu belehren und zu erba"^
dieser Zweck aber nur dann erreicht werden kann, ^
ein tüchtig geschulter Künstler dieses durch sein " " "
vermittelt.

Ich beehre mich deshalb Euer Hochwürden zu "
suchen, geneigtest dahin willen zu wollen, daß die 5" ^
stelluna. von Altarbildern, sowie die Restaurier«"« " ^
sclbcn i!ur anerkannten Künstlern auf diesem lÄ«b"
gcgen «in den Verhältnissen entsprechendes Honolarüd"
tragen werbe. <

Soweit diese Angelegenheit auch die SlaalSvelM
tuug als Vertreter des öffentlichen FonospalronateS v
zahlreichcn Kirchen berühtt, erlasse ich glclchzelllg an °'
belrtfflndcn politischen Behörde«, die entsprechenden «)l
sungen, damit auch von dlrser Seile in der angedeultl
Richtung nach Möglichkeit dem künstlerischen I n t M
Vorschub gleistet werde, sowie daß insbesondere bei v
stellungen von Altarbildern die wrillhütige Oetht'lu^
oder doch wenigsten« die Einflußnahme der A l « " ^
der bildenden Künste beansprucht werden, da ja 0^"°
«n ltster ttinie h'tzu berufen erscheinen, wie denn ^
an der wiener Akademie seit ihrem Bestände biS in °
Mit te des gegenwärtigen IahlhundertS derartige v l i "
lungen in großer Anzahl gelangen. . , „

Schließlich beehre ich mich zu versichern, daß ' ° ^
jeder Ze,t bereit sein werde, Euer HochwürdlN in '
fraglichen Angelegenheit die möglichste Unletstüyune«
gewahltn, sowie darauf bezügliche Änsragen in lingt?
der Weise zu beantworten!'

Zur Hebung der Landescultur. ^
Herr O s w a l d P r o b n l g g , derzeit ö l o l i o ^

Referent be, der l . t. Bezills-Schähungecommilfl"" ,„
Rann, theilt in seinem der Oeffentlichleit üb t ts "^ ,
Projecle zur Hebung der landescultur nachstehe""
fahrungen, Ansichten und leitende Grundsätze m»t:

«leuillettm.
Die Schauspieler.

Eine Erzählung von Wilhelm M a r s a n o .
(Fortsetzung.)

Da wurde endlich Wallenstein gegeben, M a l spielte
d<n Max Piccolomini.

D<e beiden Sternaus gingen diesen Abend das erste
mal wieder ins Theater. Beide waren auf den jungen
M a n n bereits aufmerksam geworden, von dem sie als
Mensch und Künstler srhr viel gutes gehört. Fritz lebte
ftlll und zurückgezogen und holte alle die Vorstudien
nach, die er in seiner Jugend unter der störend einwir-
kenden Umgebung versäumte und die er für seine künf<
lige Bestimmung so nothwendig fand.

Er halte b,S dahin nur wenig Bekanntschaften ge«
macht und bauchte nur zuweilen das Haus des Direc»
tlllS, dtss n Umfang ihm in vielfacher Beziehuna nütz-
lich würd'', und eint achtbare, bei dem dortigen Theater
mitengagierle Künstlcrfamilie, die ihrer Aebenswürdigieit,
Sitte und Bildung we^en allgemein geachtet ward.
Man trug sich mit mancherlei Notizen über seine Ge,
butt, seine früheren Verhältnisse, und bemühte sich irgend
etwas abentl»euer<iches und interessantes in sein früheres
Lcben zu vetflechten. M a n hielt den Namen Lenz allgemein
für einen angenommenen, doch war außer dem Director
niemanden sein wahrer bekannt. Beim Theater selbst
nahm man seine Zurückgezogenhelt für Stolz. Die jun-
g«n Schauspieler und die vozelsrei El l lstten, die sich bei

so vielen Bühnen befinden, wollten ihn mit in ihre lau»
ten Kreise ziehen. M a i erschien einmal und nicht wie»
der. Das nannten diese Eollegen Arroganz, Sucht den
Sonderling zu spielen, geheuchelte Solidität.

Seraphine freute sich an diesem Abende sehr auf
die Vorstellung, theils, weil sie das Theater seit längerer
Zeit entbehren mußte, theils, weil sie das Stück schon
um Thl l las willen sehr liebte, weil Max immer als
ein hohes Ideal männlicher Anmuth und Winde vor ihr
stand, und theils, weil sie wirklich auf den neuen Dar .
steller dieser Rolle begierig war, welche ihr bisher noch
seiner zu Dante gespielt, der sich in ihr versucht. Es
mangelt den meisten Darstellern des Max an der po:ti«
schen Auffassung deS paillschen Reizes, der in dieser
Rolle liegt. S ie machen alle einen jugendlichen Hclden
aus ihm, wie sie in vielen Stücken herumlaufen, ohne
diS Idealische, die reine innere Begeisterung, die wun-
derbare Tiefe und Welche des Gemüths, die bei feiler
Kraft zugleich in ihm liegt, verwirklichen zu können.
Thella und Max wandeln wie zwei versöhnende Engel
durch das ganze, die das gewaltige Schicksal mit seinen
Eisenschwlngen im Fluge berührt und die in ihre Hei.
mat zuiücklehren, well sie nicht für diese Welt. Beide
gehen in dem äußeren Kampfe unter, währenddem sie in
dem innern Sieger bleiben.

Seraphine war ein heiteres, unbefangenes Wesen,
sie kannte die Liebe nicht; aber sie suhlte, daß sie wie
Thekla nur Max lieben könne und ihn, begegnete sie
ihm im Leben, lieben müßte. Thekla war in den Hän»
den einer trefflichen Künstlerin, dcr Tochter jener acht.
baren Famile, welche Fritz oft besuchte, und deshalb
auch, Wie es so leicht geschieht, zu der Vermuthung An-

laß gab, als entspinne fich zwischen beiden ein l "" ^
res Vethältnis. ,^e

Schon das erste Erscheinen des Jünglings "
wohlgefällig auf Seraphinen. Sein Ton fprach " ««c
lich zu ihrem Herzen, es war bald zu erkennen, ° " ^
in das poetische Heiligthum des WelkcS gedrung«" ^ .
den liefen S m n , der in dem Charakter liegt, i " ^
schauung zu bringen berusen war. E« war eine " ^
begeisterung über seine ganze Darstellung ergM" '
ergriff und hinriß. Oe<

So rollte sich Szene für Szene des s < ^ O"
mäldes vor den Augen der Zuseher ab, biS 3 " ° ^ ^
schiede, den Max von seinem alten Freunde «no ^
und von den Geliebten nimmt auf ewig. Daß "' ,ft
kennt, Max scheide auf ewig, dah er eS m M , " ^
in dieser Szene so wunderbar. M a n steht, w« u ^ s
sam die beiden Nachbarblüthen eines Stammes, ^n
geworden, getrennt werden und wie sie einzeln o ^ ,
müssen. Der Ton M a i s , der hier im 20""«" ^
und dann sich wieder erhebend zum gewaltsam ^
ruf emporschwoll, mit dem er durch die " « " " „, t
der Pappenhtim'schen Kürassiere fortstürmt, '«»» ^
seiner Wahrheit den Beifall zum allgemeinen ^ ^ d.l

Seraphinen aber verletzte der laute « " " , ^ r ^
Theilnahme des Publicums, sie wäre gern m ^ ^ l j
fen Sti l le geblieben, um in ihren Thränen oen ^
Thetlas nachzufüblen und zu theilen. Sie Y« ' gell
es ohue Aufsehen und Störung möglich s « ^ <D>"
das Haus verlassen, um mit all' den Oe'"" „ ö«''
ulid einsam zu sein. welche dieser »bend in >Y „no
zen aufdämmern lleß. Kaum konnte sie die ^ i . ^ i ' -
gen, no Thtl la den großen Untergang t y « .
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„Der materielle Wohlstand eines Staate« hängt

hauptsHch'lch von der Höht der Cul tur , in welcher sich
die ?andwirthschaft in demselben befindet, ab, und mit
N«chl muß die Landwlrttzschast als die Grundbasis des
Wohlstandes eines Staates anerkannt werden.

Es ist überflüssig, mich eingehender in meine Ve-
hauplung einzulassen, denn jeder deultnde Mensch weiß
ja, daß die Hauplbedürfmsse d. l . ,viahrung und Be-
kleidung" der Landwlrthschaft entstammen. Je mchr da-
her die Landwirthschaft Stosse für Nahrung und Geklel-
dung liefert, desto mehr Ueberfluß an diesen, infolge
dessen niedere Preise derselben entstehen, womit ja eigent-
lich das materielle Wohlleben des Mensche« beginnt, in«
dem durch beide obige Factoren, d. i . „der Ueberfluß
und der niedere Pre is " , sowohl durch ersteren dem Pro-
ducenten, durch lehtertn aber auch dem Consumenten ge»
holfen ist.

I s t es nicht Pflicht eines jeden Staatsbürgers sein
möglichstes beizutragen, um diesen gedachten schönen
Ziele näher zu lommen, mit dessen Erreichung das Ue«
den eines jede« Menschen so eng verbunden ist? Ge»
w i ß !

Möge daher auch mir vergönnt sein, meine Ansich-
ten und Ideen über die Möglichkeit, auf welche A r t und
Weise die ^andescullur Oesterreichs a l l g e m e i n und
am ehesten gehoben werden lönnle, etwas gründlich
darzulegen, welche ich aus meinen eigenen Erfahrungen
während meiner bereits l söh l igen ökonomischen ^auf»
bahn gesammelt, die ich endlich vielen anderen, als tüch-
tige Oelonomtli bewährten Männern bereits mitgetheilt
habe, und von diesen beurlheilt. als höchst wünschcns»
tvltthe Einrichtungen erachtet »erden.

Ich ttlenne und weiß gar wohl, wie rege die Theil-
nahme an dem Emporblühen der Vandwirlhschaft in ei,
l'igen österreichischen Kronläudern seit mehreren Jahren
gttvolden is t ; dies beweist, wie sehr man bemüht ist.
neue landwilthschaflliche Schul-n, darunter die landwirth^
schastlichen Lehrkurse für SchuUehrer, landwlrthschaftliche
Vereine zu gründen, lundnmlhschaflllche Wanderlehrer
anzustellen, mit der landwirtschaftlichen Literatur sucht
waucher daS Seinige beizuuayen, landwirlhschaflliche
Aufstellungen werden veranstaltet. Slaalssubvenlionln
und sonstige Preise wetdln vcl liehen :c. und gewiß hat.
das hohe t. l . Nckerbauministerium und die verschiedenen
landwirlhschaftlichen Vereine das wesentlichste dazu bei-
«ttrag-n.

Ich muß jedoch offen gestehen, daß trotz aller di>
l « Mühen und Opfer noch sehr wenig in gedachter H in -
sicht, besonders in den südlichen und östlichen Kronlän»
bern Oesterreichs erreicht wird, und obwohl einige Vor-
lehruligen, z. B . Verleihungen von Subventionen und
Preise zum Erreichen des gedachten Zwecke« gewiß auch
lthr viel beilragen, und auch fernerhm unbedingt gcsche-
hen müßten, so machen wir doch leider die Erfahrung,
baß sie nur sehr langsam, einseilig und nicht allgemein
birken, und zu diesen gehören besonders die landwirlh
lchastlichen Veranstalter,, o b w o h l eben diese, ebenso und
"°ch mehr zur allgemeinen Hebung der Cultur beitragen
«nnten, wenn deren ersten« noch mehr errichtet werben
bürden, und zweitens, wenn jedem Beflissenen der Z u -
sang in diese besser ermöglicht werden könnte. Ich ver<
gleich- aber eine solche Anstalt mit einer fruchtbaren
pflanze, deren gute Früchte jedoch weiter versetzt, nur
M wenig oder gar keine Keimkraft mehr haben, und
°'«se endlich gänzlich erlischt, denn es fehlt diesen Früch.
' ^ guler Boden, es wird ihnen nicht nachgedüngt. —
«benso steht es mit den landwirtschaftlichen ^ehranstal»

ten, denn die au« denselben oft zu ganz tüchtig gebllde.
ten Oelonomen her vorgehenden Zöglinge finden trotz
allen eigenen Mühen und Sorgen in den seltensten F i l l -
len das nöthige Feld, um darauf die rationelle Eul tur
zu verbreiten, ferner wi rd ihnen von keiner Seite die
unbedingt nöthige we i t l « Unterstützung gewilhis.

E in anderer Vergleich wäre der: Auf einen großen
Acker wirf t der Landwirth zwar guten, jedoch um viel
fach zu wenig Samen aus, und obwohl der Voben gut
sein mag, die edle Pflanze wird auf ihrem Standpunkte
nicht mehr weiter gepflegt und unlerftühl, somit vom
Unlraute überwuchert, und muß endlich ersticken.

Ebenso werden auf den landwirlhschafllichen Lehr.
anstalten, selbst wenn diese vermehrt werben, wenn je-
dem Beflissenen der Zugang zu diesem noch so ermög-
licht wird, noch immerhin z u w e n i g O e k o n o m e n
gebildet, und diese einzelnen können Weilers unmöglich
ohne fernere Unterstützung Ersprießliches in ihrem Fache
leisten. (Fortsetzung folgt )

Hagesneuigkeilen.
— ( K a i s e r l i c h e . A n e r k e n n u n g . ) Se. M a j .

der K a i s e r hat den lön. ungarischen M ims t« für Cultus
und Unlerrichl beauftragt, be« ungarischen hohen Klerus
aus Anlaß seiner patriotischen Unterstützung des Studien-
sond« die Allerhöchste Anerkennung kundzugeben.

— ( S e . M a j . der K a i s e r v o n R u ß l a n d )
wird, wie die „Eloile Geige" mcldel, heule mittags m
Brüssel eintreffen.

— ( D a s G e b u r l s s e s t des h e i l . V a t e r s )
wurde am 13. M a i im Vatican in herzlicher, deu Ver.
hilllnissen jedoch entsprechend in stiller Weise gefeiert. Ächt-
zehn Cardinäle, eine große Anzahl Vischöse und Pralals»,,
viele Mitglieder des Adel« und der römischen Bürgerschaft,
hervorragende Fremde, darunter die Fürstin Helene Thuru,
Toris, halten sich zur Darbnngung ihrer Huldigungen ein»
gesunden.

— ( S e i d e n w ü r m e r . ) Die „Bonner Ztg." ent-
Mlnmt einer Kundmachung des Ackerbauvereines von Trient,
daß, wenn auch infolge der bishetigen luhlen Witterung
die Entwicklung der Seidenwürmer etwas zurückgehalten
wurde, doch leine ungünstigen Nachrichten in diesem Betreffe
eingelaufen sind. I m allgemeinen befinden sich die Sei»
denwllrmer im zweiten Stadium der Entwicklung oder
haben dasselbe um wenig überschritten; ihr Fortschritt ist,
wenn auch nicht rapid, so doch ftälig und gleichmüßig, was
die erste und unerläßliche Bedingung eine« günstigen Er ,
folge« »st.

— (Ueber e i n e n U n g l ü c k e s a l l ) , welcher sich
am 13. d. in Galdovo bei Sissel auf der Save-Uebersuhr
zugetragen, bringt die „Ngramer Ztg." vom 16. d. fol,
gende Mittheilung: Nm genannten Tage riß da« Sei l an
der dortigen Ueberfuhr und es stürzten viele Personen von
der überMlen Plätte in den hochangeschwolleuen Strom.
Einige wurden gerettet, fünfzehn Menschen und zwei Pferde
wurden ein Opfer der Fluchen und am 14. d. wurden
die sämmtlichen Leichen unter zahlreicher Vecheiligung der
Bewohner gapraks und Vissel« bestattet.

Locales.
Z u r wiener Wel tauss te l lung.

(Fortsetzung.)

Inbetreff der Maschinen (handbreschmaschinen)
drückt der Berichterstatter den Wunsch aus, es wäre höchst
nothwendig, daß Hof, Gradac und Feistriz solche Maschinen

f l i n g s erführt und sie fühlte in ihrer innersten Seele.
°« sie wie Thella bei dieser Botschaft sterben mühte,

" " gleich.
^ Auch Serapliinens Muller war sehr von dieser
""slellung des Max ergriffen und sprach diesen Abend
"°,^ lange davon. Seraphine aber hörte wenig von der
, Mrlichen Beurtheilung des Spieles. Für sie war e«
^ ' " Spiel gewesen, leine Darstellung einer Rolle, chr
Qz b'tser Mox wirklich erschienen, lebendig und wahr.
?,'' verwechselte den Darsteller mit der Darstellung und
</'" wurden in ihrer Seele ein«. Sie dachte nicht an
"z al« Max. sondern nur an den willltchen Piccolo-

i ' ' " ' ' der so und nicht anders sein mußte. Hätte sie
^and durch eine besonnene Auseinandersetzung und
Zlrgllederung der Schönheiten dieser Rolle aus ihrem
"auVe reihen wollen, sie hätte dazu gelächelt, als wollte
dl. ^ " ' n d erklären, sie sei nicht, sondern sie spiele nur
" Seraphim.

^ Die Mutter bemerkte wohl am anderen Tage, daß
die ^ " Tochter eine Veränderung vorgegangen; aber
dar ^ " selbst bemerkte diese Veränderung nicht. Sie
3i°tk , " " ° " le. ihre Wangen glühten in höherem
lrdil^ ' ^ ^ " ^ schwamm in den Strahlen einer über.
al« , Begeisterung. Sie war nie so schön gewesen
sgl tht . ^ w " ihr zu Muthe, wie einer schwärmeri-
^ '. laubigen Seele, die irgend ein Wunder erwartet,
l«l ^ N"be Frage, die sie über ihr limstiges Schick'
verla ^"twort oder als Pfand ihres tünsligen Glückes
fit ,,,s/ und dann dieses Wunder wirklich erscheint, da«
itbzMelch erhebt und beruhigt. Ee war noch die über.
die U ^ e . die sie erfüllte, die zu ihrem Glücke nur
"i«t n °sie braucht, leine Wirklichkeit, ble lieble Lenz

^ ' l " liebte Max, aber doch diesen, so, und leinen andern.

Sie nahm den Wallenstein zur Hand. sie las ihn
und fühlte ihn durch, und bei jedem Worte Maxens
hörte sie den lieben Ton. der gestern so gewinnend ,hr
Ohr berührt, sie sah das feurige und doch so milde,
freundliche «luge, bald flammend, bald in Thränen
schwimmend — sie sah die blonden Locken um da«
jugendlich schöne Anllitz wallen, die kräftige und doch
schlanke Gestalt, aber sie dachte noch nicht daran, daß
diese herrliche Erscheinung hier in einer Stadt lebe und
daß sie der Schauspieler ttenz fei.

Der Director besuchte auch zuweilen das Haus der
Witwe Sternau. Er war ein Mann von vielseitiger
Bildung und daher ein willkommener Gast. Da sich
Mlldau, so hieß der Director, sehr um Ma i inter»
essterle, da er wohl einsah, daß für einen jungen, sich
und der Kunst lebenden Künstler nichts bildender sei,
als der Umgang mit gebildeten Frauen, da in dem
Haufe der Sternau manches Belehrende jür den jungen
Mann zu gewinnen war, und er ihn mit den besseren
Familien der Stadt befreunden wollte, so bat er die
geistreiche Frau um die Erlaubnis, feinen jungen Freund,
der hier fo fremd fei. in ihren freundlichen Cillel ein»
führen zu dürfen. M i t Vergnügen willigle die Mutter
ein. Seraphlne war gegenwärtig, doch machte diese Hoss>
nung Lenz in ihrem Hause zu sehen, nicht den Eindruck
auf sie, welchen man na<̂  dem bestehenden Verhältnisse
vermuthet hätte. Sie fah jetzt in Herrn Lenz nur diesen,
sie sah in ihm nur noch einen Fremden, wie sie ofl bei
ihnen erschienen, um ihre Mutter kennen zu lernen, sie
dachte nicht daran, daß Venz und Maf für sie nur eine
und dieselbe Person sei.

(Fortsetzung folgt.)

«zeugeu würden, damit unser Gelb nicht in fremde Länon
geschickt würde. Für «nse« Garten- und Großgrundbesitzer
wären Ä a s e n m ä h m a s c h i n e n hvchft wünschenswerth.
Nicht nur doß »an mit einem solchen Gra««Hhn Arbeits-
aufwand erspart, sondern er ift auch darum sehr angezeigt,
weil der Rasen gleich einem Teppich glatt und gleichmäßig
geschoren wird und hieburch gesällig und »eich unter de«
Fuße wird. K r a i n hat so große Wleseucomplere, welche
unbedingt mit Maschinen bearbeitet werden sollten, und i »
Jahre 1873 hatten wir nicht eine einzige Mähmaschine
aufzuweisen. Hauptsächlich sei dieser Appell an Untertrat«
gerichtet.

Del Belichlelstaller fahrt weün for t : Für de» Kano-
und Foistwirlh sind von John G. Nollina in Loudon
a«erilanische hacken aller Ar t mil besonder« zweckmäßigen
und handigen Stielen von festem Holz ausgestellt genxsen.
Die Maß-, Fül l - , Afthacken sind in der Keilsorm ganz
ander« conftruierl, als unsere heimischen, und es » i rd in
Amerika mit solchen Hacken da» schwerste Gehölz gefällt
Die Eisenhandlung Leopold Schaltelbauer A Sohn Wien,
Slefansplah, hat solche Hacken, Sensen, Sicheln und ame-
rilanische Wurf-, Stich, und Garten schaufeln in l l o«« i s .
sion zum Bellauf. Ich muß nicht nur den Land- und
Forstwillhen, soudeln auch den l r a i Nischen Hacken,
fchmledcn diese höchst zweckmäßigen Werkzeuge zum ge,
wohnlichen Geblauch und zur Nachahmung anempfshlen.

Die Thierarzneifchule in Stuttgart stellte alle «beul,
lichen H u s b e schlüge ans. Line interessante Sammlung,
welche sür unsere anerlannt vortreffliche Hufbeschlaglehr-
anstall in Laibach wünschenswerlh wäre. Durch Gyps-
adgüsse, nach welchen dann die NuSatbeilung in Grsen hier
geschehen lönnle, würde «an in den Vesih gelangen und
so die schon bestehende lleine Sammlung im Museum be«
Thierfpnals ve,vollftändigen Das hohe Ministerium dlilfle
gewch der lraimfchen Kandwirlhfchaslsgejelljchafl die Bll le
nicht abschlagen, eiuc lleine Subvention sür diese Gyp«»
abdrücke zu benxlligen.

Jedem von den Krämern, welche M e n besuchten,
werden von dem Waggon au« die großen Schwarz-zvhren»
bestände de» Wiener-Neustabt aufgesallen fein, — bejunoer«
längs der Vahnftrecke die entrindeten halbnackten Stämme.
Hier wird als Nebennützung das Schwär z f ö h r e n h a r z
gewonnen, und in Penzmg m der Fabrik des ü,llll Singer
zu allen Arten Pech, Terpentinöl)!, Terpentingeist, Terpen.
«mfirnis, Colofonium, Harzsett :c. ic. verarbeitet. Kta in
besitzt llushedreilete Nadelwaldungen, eine Harzfabril besteht
aber nicht. Wohl sieht man in allen Uiadelwaldungen an
den Väumen die Hand des Harzfrevler«, ja manchmal so
frevelhaft, daß ganze Bestände zugrunde gerichtet sind, wie
ich selbst vor turzem in der Kanler in den Fideilomnli«»
Waldungen des Baron goi« „ l ^ s a i i M i n u ' a n eine»
Fichtenbeftanbe zu sehen Gelegenheit halle, der in seine»
40jähligen Alter total zugrunde gelichtet war und abgesteckt
werden mußte. Unsere Pechsieder haben sonst leme Vor-
richtung mit Ausnahme einiger elenden Töpfe, veipahl mit
Lehm, und erzeugen auch ein mindere« Product, — emp>
fohlen seien daher die einlachen und praliischen Npparale
und Wcilzeuge del Singel'jchen Fabrik.

Zum Berichte über die Te i c h w i r l hschaf t und
Fischzucht bemerkt der Referent: „Jedenfalls könnte in
Krain mit dem veldeser und wocheiner See, bei rationeller
Fischzucht das jährliche Einkommen, aus taufende von G n l ,
den gesteigert »erben, doch müßten dann die Weißsifche
von denen diese Seen wimmeln, und welche leine edle
Vrul aufkommen lassen, vertilgt werden. Gewiß lann aber
die Hebung der Fifchzuchl nicht geschehen, wenn man einen
See zur Flschereibenuhung jahrweise verpachtet, wie e« jetzt
mit vem veloerser gefchiehl. Nei dieser Gelegenheit muß
ich aber auch da« unrationelle verfahren mit der ofl sehr
grvßalligen Flschausbeule (meistens an Hechle«) de« z i r l »
n i h e r S « s berUhren. Ve»m zirlnltzer See gibt e«
Jahre, wo ohne aller menschlichen Anstrengung die höhlen
des Iaoornit den Bewohnern oft mehrere lausend Zentner
Flfche herauswerfen. Diese weiden dann meist lufttrocken
gedörrt uud liefern nur ein untergeordnetes Epeifemalerial,
welches laum im eigenen Lande Absatz findet. Wäre e«
nicht angezeigt, daß sich zu dieje« Zwecke eine GeseUfchast
bllden würde, wtlche da« Elnmarimeren j i n dieser Gestalt
ist der conservierle Fisch im Verkehr am oelievleften) dieser
Fifche übernehmen und so um gute« Geld in Handel br»n»
gen lönnte? Wer die rufsifche Abtheilung sah, »nd wer
den rufslfchen Fachhandel lennt, wird auch gewch an ve»
sichern Hrfolge eine« solchen Unternehmens mcht zweisel«.

G u r l e r K r e b s e waren zwar nicht ausgestellt, wurde»
aber um diese Heil um ein horrende« Geld gegessen. Fur
die Klebszucht gefchiehl ebenso wenig wie fur ble Flfchzuchl.
Ein wilde« habgieriges Fangen zu jeder Iahieszelt ift da«
Z»el der Pächter. Ist denn niemand da, der biefe Geschichte
in die Hand nähme, um solche« Unfug zu steuern? Krain
mit seinen Kallgewässern lönnle an Hunderttausend« für h«
porlierte Krebse lösen, wenn die Klebszuchl rationell betrie-
ben und durch ein Gefetz geregell würde."

(Schlnß '° lyt)

— ( D i e p r o j e c t i - l i e O e u e f l z . O p e r n v o r -
fiel l u n g ) unterbleibt. Dem Vernehmen nach erhielt e i «
nicht geringe Zahl von milwirlenden Damen und Herren
Correfpondenzlarlen, womit die aufopfernde, mühevolle und
mit V«ldau«lagen verbnndene Mitwirkung derselbe» in ge.
»einer, ja b ü b i s c h e r Form lächerlich gemacht wurde.
I n solch verwerftiche» Vorgänge liegt wahrlich leine A«s'
»unternng sur folgende Zeilen.



51?
. ( I n der N e i c h s l a t h « . D e l e g a t i o n ) «efe-

l i«te Delegierter S c h a i s c h m i d Uber die Petitionen der
ausgeschliebenen Offertverhandlung zur Lieferung von Mon<
tul«« und Auslüftungsgegenftänoen. Delegierter Herr Dr.
S c h a f f e r besülworlele die Nusschußaulräge und jaczte, da«
jetzige Eyftem wüsse in seinen äußersten Consequenzen zum
Nachtheile des Kriegsminifteriums ausschlagen. Es mögen
daher Elfahiungen gesammelt und auf Grund derselben
jene Modification«»» vorgenommen werden, welche zu einer
grüßeren Betheiligung an den Offerlausschreibungen führen
löanen.

— ( G e m e i n d e v o r f t a n d s w a h l e n . ) Neider am
30. Apri l l . I . ftaltgefundenen Neuwahl des Gemeinde-
Bolftandes in Gollschee wurde Josef B r a u n e , Upolheler
und ^andlagsabgeordueter von Gollschee, neuerlich zu« Ge«
«elndeoorsteher, der Hausbesitzer und Handelsmann Georg
N ö l h e l von Gollschee zum ersten, der Hausbesitzer und
Handelsmann 3l«nz N a r l e l m e zum zweiten und der
Bezltlswundarzl Anlvn T r e i h von Gottfchee zu« dritten
Gememderalhe gewühlt.

— ( V o m T a g e . ) Gestern endlich war es dem
Frcund „ M a i " gefälllg, in freundlichem Kleide zu erschei«
nen. Da« admds von der husigen Uegimentslapelle ausge.
sühne P r o m e n a d e c o n c e r t flllite die Slernall« mit
SpazltlgängetN aus allen Schichten der Gesellschaft. —
Passogs M e n a g e r i e wird insbesondere in der Fulterungs»
ftunoe — 4 Uhr nachmittags — zahlreich besucht. Viel
Epatz machen dl« Gesten des dinierenden Elephanten und
die »evolullonüren Bewegungen der übrigen Thiergruppen.

— ( V e r g n ü g u n g s f a h r t e n . ) Die erste feit dem
Jahr« 1866 bestehe«»« Unle»nehmung der wiener VergnU-
gungs» uno Gejellschaflsrelsen arrangiert am 23. d. Ber-
gnügungssahrlen v«.n Wien aus nach allen südlichen Rich«
lungen, namemlich nach Brück a. d. M , Leoben, Vordern,
berg, Graz, Marburg, Klagenfurt, Vtllach, Ngram, Lai-
tach, Fwme, Trieft und zurück. Der lricfter Vergnügungs«
zug wlrd am P f i n g s t s o n n t a g um 12 Uhr 30 Minu-
ten mittag im Eüdbahnhofe zu La ibach einlrlffen; die
Passaglere nehmen h i e r Aufenthalt bis Montag den 25sten
d. M . vorwmags 9 Uhr 15 Mlnuten, um welche Zelt der
Sepalalzug von ^ a i b a c h zum G r o t t e n f e f t e nach
U d e l « be rg abgeht. D»eser Separatzug kommt am Psingft»
»onlag um 11 Uyr 4b MinultN in Ädelsblrg an ; nach»
wltlag zwischen 3 und 6 Uhr findet die Besichtigung der
attlsbergcr Grolle und abends 8 Uhr die Weiterfahrt von
Adelsberg nach Trieft beziehungsweise Rückfahrt nach ^ a i »
dach stall. Dle eingangs genanule Unternehmung hat we-
gln Unterbringung uno Bewirlhung der Passagiere in La i«
bach mil d n hltst^en Hoteliers bereits Vereinbarungen ge-
licfftN. Bon tliest aus wird in der Nacht vom 26 auf
den 27. d. die <ifcu»sioa nach A e n e d i g , die Rückfahrt
von Benedig nach Trust am 28. oder 30. d. nachts stall-
finden, t r i t t glmstlge Witterung ein, fo dürfle La ibach
in dle Lage lommen, am Pfingslscnnlage 600 Gäste aus
Böhmen, Mähren, Nudel» uno ^Dberöfterreich, Sleiermarl,
iiainien, Ungain, Klvallen u. a. wandern zu beherbergen.
Dlt>e Gaste welden gew«ü nicht unleilassen, dle Naiulschön»
hlittN der Umgebung ilaidachs in Augenschein zu nehmen.
Die Inhclber der verjchiedcnen Hoiels, Restaurationen und
lHärleu m ^albach, Tivol l , 3to<enlck, Rozenbach, Drenils-
höhe. Schljchla u. a. werden sich bei günstiger Witterung
auf zahlreichen Besuch vorzuberelten haben.

— l ^ r o f t . und Was je rschäben. ) I « Vezirle
N d e l s b e r g sant in den Nachlen vom 16. bls 18. d.
da« Thermome,« auf 3 Grade unter Null . Der Frost be-
schädigte m den Sleuerdezlrlen A d e l s b e r g , S e n o -
felsch und F e i s t l i z den Weinstock in den Niederungen,
da« ganze Ooft, zum Theile auch die hervo,gestochenen
Fisolen, h l« uud doil die Gelreide- und Kleeücker. W i p -
pach dlltb wtgen der dort herrschenden Bora von dieser
Calamttül verschont. — I m Bez'rle L i t l a i wurden sammt,
liche Saatfelder infolg« schneelosen Wlnlers arg hergenom«
«en, Wnueiroggen steht schüller, Flachs erflor gänzlich.
Die gegen Ende <lpi»l eingelretentN Flöfte verursachten in
den Welngällen großen Schaden; der anzuhvffende Ertrag
düifle sich Mlndeften« auf dle Hälfte reduclelen; auch das
Ooft, welcht« iu schönster BlUlhe stand, erlitt g,oßln
Echadeu, das Nußdlau sammt Fluchlausah erfror nalzezu
lowl. Die anhaltenden Regengüsse und später die am 7.,

8., 14., 17. und 18. b. «iuzelleteuen Fröste beschädigten
Kulurutz, Fisolen und Erdäpfel sehr start; auch Klee- und
Graswuchs blieben bedeulend zurück. Die Gsnteauesichlen
wurden sehr getrübt und dürften sich noch ungünstiger ge.
stallen, wenn die rauhe Wllttlung noch längere Zeit an-
hallen follte. — I m Vezir?« R u d o l f s w e r l h traten der
Eurlfluß und Temencabach aus ihrem Bette und über,
schwemmten die üppigen Wiefen, theilweise auch die Felder
in den Kataftralgemeinden Gesindedorf, Weißllrchen, Tomas-
dorf, Oberstroza, Precna, Nerälin und Tiefemhal. — I m
Bezirke T s c h e r n e m b l in der Nacht vom 16. auf den
17. d. trat starler Frost zum Nachtheile aller Saatfelder t in.

— ( F ü r T u r n e r . ) Der Verwallungsrath der
l. l . priv. wechsels. Niaudschaden'Bersicherungeanstalt in Graz
hat zum K r e i s t u r «feste in Graz den Betrag von
50 st. gespendet. I n den Festausschuß wurden infolge der
vom Tenlralausschusse ergangenen Einladungen als Abge«
ordnete ferner noch gewählt: Vom kaufmännischen Gesangs-
verein die Herren Adolf Koppitsch und Josef Mltereger;
vom Vereine Mercur die Herren: Josef Liebl und Felix
Nlederhofer; und vom grazer Lehrerverein die Herren
Eduard Sport und Johann Kin l . Außerdem hat auch
Herr Eduard Kreidig, Director des landschaftlichen Thea«
ter«, feine Mitwirkung beim Festausschusse zugesagt.

- ( T r i e f t und d i e R u d o l f s b a h n . ) Die
„Triester Z tg . " vom 20. d. bringt unter dem Etichworte
„Seid einlg — einig — einig!" einen Mahnruf an die
Väter der Stadt Trieft, womit der Stadlralh aufgesordell
wird, in seiner Sitzung am 20. d. die Frage wegen Fort«
sührung der Rudolfsbahn bis Trieft fcharf und energisch
ins Auge zn fassen und sein gewichtiges Volum abzugeben.
Eine der bedeutendsten Stellen in diesem Appell lautet:
„Alles Lobes und aller Anerkennung werth ist daher der
der Situation entsprechende Antrag: in der Sitzung des
Stadtrathes einen Beschluß zu fassen, der dahin gerlchlcl
ist, das Ministerium zur Beschleunigung in unserer Eiscn-
bahN'Nngelegeuheit zu bewegen und den Gesrtzenlwurf betref-
fend die d i r e c t e V e r b i n d u n g T r i e s t s m i t der
R u d o l f s b a h n , fo schnell als möglich auszuarbeiten, um
ihn gleich bei Vea/ua der nächsten Session dem ReichSraihe
vorlegen zu tonnn. Aber gerade hier gilt es Elniglei»!
Einigfei», Einstimmigkeit muß die Losung der heungcn
Eitzung sein, soll der Bcschlutz die Kraft und die Wlllung
ausüben, die wir von ihm erwarten. Die Regierung muß
sehen, daß uns allen nolhchut, was wir beehren, sie muh
sehen, daß wir alle einig sind in unserem Zicle, baß dort,
wo es sich u« das Wohl und Gedeihen unserer Stadt und
unseres Handels handelt, leine Parteien «flftieren, sondern
alle einhellig auftreten und ihre Stimme für dasselbe er-
heben. Weg mit dem Parleihader, weg mit den vorurlhei-
len uud den Sympathien : heute gilt es zu zeigen, daß wir
nur e i n e u Wunsch haben, d. i. dm, einc dlrecte Velbin-
dung mit der Rudolssbahn zu elhallen, die uns in den
Stand sehm soll, besser den Interessen des Handels zu
dienen uud dem Berufe Trieft« als Wellhanoellhafen zu
genügen. Die ga„zc Bevölkerung wird dem emslimmigen
Beschlusse des Slradlralhcs zujauchzen, sie wird sich ihm
anschließen und ihm ihre moralische Unterstützung gewähren:
denn hinter dem Volum des Ttadlralhes stehen hundert-
lausend Bürger, deren Interesse an das der Stadt aufs
engste geleltel ist und die bereit sind, jeden Augenblick ihr
Volum mit dem ihrer Vertrauensmänner zu vereinigen."

wnestl W .
(OniMül'Telettramme der „kaibacher Zeitung.")

W i e n . H>. M a i . Der Kaiser sanctio.
nierte das Gesetz betreffend die gesetzliche »An»
erkennung vun Religionsgenvfsenschaften.

Die ,,Pester Korrespondenz meldet aus
Velssrad, das Nesultat der Reise des Fürsten
nach Nonstantinopel sei sehr zufriedenstellend,
obwohl die Hwornikfrage ungelöst bllcb.

P e s t , 2 » . M a i . DaS Oberhaus votierte
das Anlrhcnsgesetz mit allen gegen l Stimme.
— Die Neichsrathsdelegation beschloß bezüg,
lich des KriegSoldinarlums bei ihren früheren
Beschlüssen zu verharren.— I n d e r ungarischen

Delegation erklärte auf elne Interpellation
gelegentlich der Debatte über das Budget des
Aeußern Graf Andrassy, daft die freundschaft«
lichen Beziehungen zum Auslande durch die
jüngst erfolgte Veröffentlichung der Beust-
schen Neutralitätsdepesche durchaus nicht alte-
riert wurden, noch durch Veröffentlichung der
Details alteriert werden kö»nten. Die unga«
rische Delegation genehmigte sodann das Bud-
get des Aeußern.

B e r l i n , » » . Ma i . Eine KönlgSbotschast
erklärt die Session deS preußischen Landtags
für geschlossen.

P a r i s , 2 « . M a i . Zwischen dem Fürsten
Metteruich und de,n Grafen Montebello fand
ein Duell statt, dessen Nesultat unbekannt ist

Telegraphischer Wechselcur«
vom i i l . Mai.

PllPier.Rmte 6910. — «llbcr.Mente 74 35. — I860«
Stll»l«-«nlet)m 102-25. — Vanl-Äctien 989. — Creblt,»ctlt«
223 50. — London 11170. — «nll,« 105 75. — K. l. M n u » ' 5 "
cute». — A»kolt2u«l»'ot 8 93.

W i e n , 21. Mai. 2 Uhr. Schlußcomse: Kredit 223'n0,
Anglo 131-50, limon 100 50, Francobanl 33 50, Handelsbanl
05i—, Acremebanl 10'—, HypolhelarltMendanl 1 5 - , allgemeine
Vaugcscllschaft 50-—, Wiener Vaubanl 5!» 75, Uniondanl 3« ' ^ ,
Wechslcrbaublllll 14 25, Brigiltellauer 15 —, Staatsbahn 319' ,
Lombarden 139^5», Lommunallose —. Vejestigend.

Angelommene Fremde.
«m 21. Mai

» » « « > » « » 6 « TT"««». Gaßlet, Privatier, Trisail. — M<
tuöla, Winter, Müller. Berrer und Stroß, Neisende, und Hel«
tschei, itfm., Wien. — Syz, Director der Escomptebanl, Oraz.

» » e « > «>««'»>»t. Scholj s, Frau, Viünn. — Olorn, Pfarrer,
Seuosetsch. — i,'apajne, Coupeiator, Pretiua. — Nlajch, Hrast
nig. — Nuval, Pfarrer, Steycr. — reczlovic, Idr ia. — Tam'al,
Pfarrer, Watsch. — Winter, Graz. — Kolosöillec,, Reisender,
Wien. — Pibrouh, Fabrikant, Kropp. — Umcl, Pfarrer, iljel'
dcö. — Doppler, Säuger, i,'iuz. — Mcdwed, Hauöbesitzer, «sago^

««««?» «,»»'«»,«». Köder. Pfarrer, Wippach. — Jurat, Kfm.,
Zaiielje. — Dobiasch, Wien.

»»»«-«»,«!«,eD »»»s . Nossan, Ralel. — Krainc, ltisnern.
«^,»«»«,' v » n ««» t«« '« '«»«» , . Troyer, Marburg. — M<l" ,

Postmeister, Sagor.
« t « > ^ „ «»>><«.' Berdaus, Videm.
V > « » , ^ ^ « . ttoömat, Katan — Vasser mit Frau, i!ack. -^

Thomaschitsch, Privatier, Vlassensuß. — «tisenstädler, Ungarn. -^
)iemec, (iommis, Wippach.

Melcal ologische Zeoü^chluzlgell in Laibach.

v U. M». 7391^ > ^ . 8.« W. f. schwach ziemlich bew. o «b
2 l . 2 „ N. , ?37.,o U-17.» W. mäßig , halb heiter «"atN

N)., Ab.! 737,« j ^ . 1 1 . . W. schwach ! heiter ! ^
Morgcus ziemlich bcwüllt, nach 7 Uhr rtwa« Nsgeu, W ^

wllid sehr schwach; nachm,llag« ziemlich ftarler SUdlveft. ÄbcN"
heitcr, sternenhell. Da« TageSmillel der Wärme ^- 12«", U«"
2 i>" unter dem Normale.

«lsllntworllilbcr Redacteur: Ignaz v. l l l e i n m a y r .

j ^ l
W Allen Verwandten. Freunden und Belauuten. inö- W
^ besoudere der geehrten Liedertafel von i»ieumarltl, >
M beehren sich fllr die äußerst rege Theilnahme am rei >
M chenbegäugnifse deg am 19. Mai l . I . zur Erde bt' >
M statteten Herrn >

> O. St. Aisser. >
W H a m m e r g e w e r l e » zu N e t n e , D
W deu iuuigsteu Dant auözusprecben. D
> Pr is tava , 20. Mai 1871. >

W Die trauernden Hinterbliebenen.^»

^ < l N s l ' l i i > r i i 1 N 3 " " ' / ^ ' ^ " ' ? . " ^ ^ ^ ^ » ' ^ ' l N rUclsichllich verschiedener Effecten iu sehr divergirrender Richtung. ' Nauwtrlbe war^seb^flaü^redi.^. i^^^^^^
' v o l ^ o e l l w i . Speculat.°n«p°p«re sehr bel.eot. Vou »nlagen.er.hen waren mehrere Sor.en. «i< namentlich Dampfschiffaltien und N st"l glfragt, ändcre W?r<7e vernachZ

tz?hruar.) * " " " ( «915 69 25
Männer.) .« in.«, ,», , ( . . 74 40 74 ö<)
^ r » l . ) « " b « " ° t l z . . . 74 40 74 50
««st, 1833 2»b — 2t>« —

. 1!H4 9 7 - 97 50
^ 1860 10!> 75 10« —
. I860 «n 100 fi. . . . 1 1 0 - 11<»25
. 18«4 13325 i:!37t,

H«,2,H2tu.Pf«mdbri,ft . . . . N » ? " 12025

»,ti,im I ^ " " ' ! . 80- « I -
<?ieh»nblll«m s / ° ^ j . . 7150 ?2
U°««u j last««, j . 7 4 7 5 7525
Heu»u.«tgnlieruug«.z.'ole. . . 9650 9/-
Uu« «ilm««hu.»wl. . . . 3450 9450
Uug. P>,an!itn.«r:l.. . . '. 74 50 74 25
Wiener «a^mnnal.Vnllhnl . lib 40 8560

A t t l e « »»« » « » k e « .
Geld Nar ,

»nglo.Vanl 130— 130 50
V«lverew . . . . . . 70— 71 —
^«h,ner«dit«nst«U » . . 9 4 . . 9H —
lctdit»ust»lt . . . . . . 8 2 4 5 0 3 2 ^ -
« « « t « « ^ , » « M . , 149 - 1b0 -

? positlntaul 2 9 - 29 50
«L«<-omple»ufl l l l t . . . . «t.0 - 870 -
Hrauco»V2Nl . . . 8 4 — 3450
Hundelsbllnl . . . . . 6 6 — 66l><1
i.'llnder'autenveretn . . . . 45 — 46 —
/ialionolnaul 9<9— 980 —
0efierr. allg. «anl . . . . 4 9 — 4950
0eft,rr. Vaulzssellschaft . . . 8l.0 — 201 —
aninnbaul 100 75 101 —
V:r:ineb«ml 9 75 1025
«>ll..hr«baul V2 2b 8275

« r t i e , »»« » ,«»s i»»» t . » l l l t «»n , t z ,

». . . ^ ^cld N a n
«lföld.V»l)n 139 . 140 __
ltarl.Ludwly.Vahu . . . > 24? - 247 50
V"N°n.Dauipflchlfi..«tsells«,ft 5 4 l — 5 4 3 -
slisabelh,Vtftl«,hn. . . 202 — 2<)2'50
«lij»l,tch.V«hn ^« , 'Vnbwt is t t

Milcke) . . . . . . . . .
Ferdw2Nds,N,rdb,hl, . . 8090 2< 95 -
"rauz.Isstph-V«»»« 201 — 201 50
Lnnb.'«seru.'3«fiy«V<»hn. . . 1 4 4 — 1 4 5 — !
v ^ > . . S . I - 5 ^ . . . 4 1 b - 4 1 8 -
O.ftm, ^,rhwch»«tz, IS«b0 1V4 —

^ud°ls«°P,hu . . , . It i l lkl) 157 —
>sta»tilbahn . . . 319 - 820 -
SUbbahll 129 50 140 —
th^tz.vihu 213- - 2 1 4 -
Uul.«ische Nuionftial,« . . . io^ __ 10550
Uugarischf Oftbahu . . . . 50 75 51 25
trawtNlly.Htlcllsch -— _-__

«a,,«eslUsch«fte«.
Nllg. ilfterr. «augesellschafl . . 51-25 51 75
Nimer V»u«eslllsch»lt. . . . 57- . 5? f^)

»llglm. »ficrr. Vodenered« . . 9b - 95 50
dt«. ,« I 3 I«hren 8350 8375

««tionolbanl ö. W 9060 9070
Unzi. V^. '^ , .» , , t 8550 86 —

Elisabeth.«. 1. «m. . . . 92 50 93 -
Fert>..zUordb. S 104 80 105 2<»
»ranl<I^ tph,V 101 — 101 5l)
«a l . «arl,Lnd«l».V., 1. Ew. . 1 0 7 — . -
Oesterr. «»rdlvch.« 8725 9750
3ii^5l!rzfr . . 81— 8150
»'«Uihahn . IVs— 1V8 50

Vtldbahn^3'. 1 l " ^ ' A f t 0
5 ' »«so » ^

Un,. ONd»hn 6375 v«

V»,»«tl-se. ^
«rebil.? IbS— l?250
Nubolts.L . . . . . . . i » ^

««»»bur, 9370 ^ ^
»ranllnrl A A b5^

sondon M 70 ' ^ 3 ,
P«v'., - " "

Dnlnten . . . 5 st. 32 tr. bst- ̂  .

^npoleonsb'« . . 8 5 94! . " ^ßß l ^

Hllb« . . 106 <. - . " d -

«r»llnsche « rnndHt lNs tnW^ob l t ^ " - "


